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O Line Abrechnung mit den
Deutscbnationalen

im badiscken Landtag .
Es ist bekannt, daß die Deutschnationa 'en fortgesetzt

versuchen , das schreiende Mißverhältnis , das zwischen
' ihrer ziffernmäßigen Stärke und ihrem wirklichen Ein¬
fluß beim Volke besteht , durch eine besonders rührige
Agitation , durch ein besonders lautes und in die Augen
fallendes Gebahren auszugleichen. Auch der badische
Landtag ist eine der Stätten , die sich die Deutschnatio-
palen für die Befriedigung dieses ausschweifenden Agi¬
ltalionsbedürfnisses erkoren haben.

Der Umstand, daß sie dabei bisher immer hinten ab-
geiutscht sind und meistens mit einer deutlichen Bloß¬
stellung von der Bildfläche der von ihnert provozierten
Fnterpellationsdebatte verschwanden, hat sie keineswegs
besonnener gemacht , sondern in ihnen nur noch die Be¬
gierde verstärkt. Nun hat ja natürlich , .aenau so wie im
falten Staate , auch im neuen Staate jeder das Recht , sich
so kräftig zu blamieren , wie es ihm nur irgend möglich
«ist . Und an sich haben wir auch gar nichts dagegen , wenn

gerade die Deutschnationalen von diesen ! Rechte aus¬
giebigen Gebrauch machen . Bedauern möchten wir nur
wie Minister und die Abgeordneten der Koalitionspar¬
teien , die ihre schöne Zeit an das Anhören und Beant¬
worten von Interpellationen verschwenden müssen , welche
gn ihrem größeren Teile auf Klatsch und Tratsch beruhen
«und zu ihrem kleineren Teile keineswegs das Getöse
rechtfertigen, das gestern von den Deutschnationaien
«vollführt worden ist.

Politisch kann der Verlauf der gestrigen Debatte aller¬
dings für den neuen Staat nur von Nutzen sein , inso¬
fern , als er wieder einmal die Geistesverfassung und die
agitatorische Rücksichtslosigkeit der Deutschnationalen in
hellstem Lichte gezeigt hat . Es wäre falsch, wenn man
«den deutschnationalen Abgeordneten Mager als eine
Wusnahmeerscheinung oder als „enkuitt terrikle " seiner
Partei betrachten wollte. O nein ! Dieser Herr Mager
«ist der typische Vertreter der deutschnatio -
nalen Agitationsmethode . Daß diese Methode
nicht nur den übrigen Abgeordneten , sondern auch den

' Tribünenbesuchern auf die Nerven gefallen ist, können
wir allerdings gut verstehen, weil wir nämlich trotz man-
cher bitteren Erfahrung doch noch immer an der Über-
jzeugung festhalten, daß die große Mehrheit unseres Vol¬
kes viel zu anständig empfindet , um ein Verhalten , wie
es sich gestern dieser Abgeordnete geleistet hat , zu billi¬
gen . Bei seinen Gesinnungsgenossen außerhalb des Par¬
laments wird ja Herr Mager mit diesem seinem gestrigen
Auftreten Beifall finden . Mer alle die Kreise der Be¬
völkerung, die noch über einigen Herzenstakt verfügen ,
werden sich von diesem Abgeordneten abwenden und die
Partei beklagen , als deren fragwürdige Zierde er sich
vnfspielen darf .

Wenn man bedenkt , daß Herr Mager zu den gebildeten
Schichten der Nation zählt , und einer Partei angehört ,
die sich täglich und stündlich über Ausschreitungen auf der
äußersten Linken gar nicht genug entrüsten kann, so wird
man sein gestriges Auftreten umso schwerer verurteilen
müssen . Und es war denn auch ein erbarmungswürdiger

« Anblick, als Herr Mager sich von dem Führer der Zen-
trnmspartei , dem Abgeordneten chofer , in einer
Weise die Meinung sagen lassen mußte , die, gerade weil
sie so überaus vornehm aehalten war , eine umso stärkere
Wirkung auslöste. .Es war fatal für Herrn Mager , daß
ein Parlamentsveteran , wie der Abgeordnete Schofer ,
feststellen konnte, daß er während seiner 16jährigen Tä¬
tigkeit im badischen Parlament noch nie ein derartiges
Verhalten erlebt habe, obwohl in früheren Zeiten doch
wahrlich sehr temperamentvolle Redner über Fragen
gestritten hätten , die die Gemüter aufs Tiefste erregten -

Dem badischen Landtag werden nach den Neuwahlen
Zweifellos auch Vertreter der linksradikale nPar -
tei angehören . Wir hoffen und ^ erwarten , daß sie dem
Beispiel des Herrn Mager nicht folgen werden , möchten
aber heute schon darauf Hinweisen , daß wenn solches ent¬
gegen unseren dringendsten Wünschen dochgeschehen sollte,
der d eu t s ch nat io na l e Abgeordnete Herr
Mager derjenige ist , der diesen Ton und
diese ungezügelte Wildheit des Geb ah -
rcns im badischen Parlament eingeführt
hat ! Im kommenden Landtag wird er allerdings noch
biel weniger vereinzelt dastehen als bisher . Denn wenn
erst wieder Herr Schmidt -Breiten , der ja von den Deutsch¬
nationalen als Kandidat an aussichtsreicher Stelle aufge¬

stellt ist, im Landtag sitzen wird , dann wird sich die Gei¬
stesverfassung der äußersten Rechten wohl in no ch glanz¬
vollerer Beleuchtung manifestieren. . Wenigstens ist das
nach den früheren Proben , die man bei Herrn Schmidt
erlebt hat , ohne weiteres zu erwarten . Oder sollte er
sich inzwischen geändert haben?

Noch toller muß die Entgleisung des Abg. Mager er-
scheinen, wenn man sich vergegenwärtigt , daß sie sich
gegen den Staatspräsidenten , also den höchsten
Beamten des Landes richtete , einen Mann , der durchaus
nicht im Verdachte radikaler Gesinnung steht und bisher
bewiesen haben dürfte , daß nur eines ihn aus seiner
maßvollen und überlegenden Zurückhaltung heraus brin¬
gen kann, nämlich diefrecheBeugung von Recht
und Gerechtigkeit . Wenn es sich um Recht und
Wahrheit handelt , weiß Staatspräsident Trunk eine
Energie einzusetzen, die vielleicht nicht jeder hinter seinem
verbindlichen Wesen vermutet . Wer diese Energie wirkt
dann um so stärker.

Und so hat auch gestern der Staatspräsident
mit seiner Rede, die von ehrlicher Leidenschaft - urchbebt
war und die Empörung seines aufs Tiefste verletzten
Rechtsgefühls bekundete, einen außerordentlich nachhal¬
tigen Eindruck erzielt. Seine Feststellung, daß „die
bolschewistischen Treibereien von rechts
genau so gefährlich gewesen sind , wie die
von links , ja vielleicht noch gefährlicher " ,
besitzt politische Tragweite und wird noch lange denen in
den Ohren gellen, die sie angeht.

Sachlich ist zu den Interpellationen der Deutschnatio¬
nalen zu sagen , daß der Mini st er des Innern und
der Staatspräsident sie in einer Weise beantwor¬
ten konnten, die der Erregung , mit der sie vorgs-
bracht wurden , auch jede Spur von Berechti¬
gung n a h m . Es ist in allen Fällen , die von den In¬
terpellanten . erwähnt wurden , durchaus kotrekt, zweck¬
entsprechend und loyal gehandelt worden . Denn daß die
Regierung und die Polizeiorgane nicht dafür verantwort -
lich gemacht werden können, wenn bei einer großen De¬
monstration an entlegener Stelle Unfug verübt wurde ,
ist doch selbstverständlich . Alles das aber , was die Inter -
pellasiten vorführten , um ihren Beschwerden erst die
rechte Farbe zu geben , hat sich als böswilliges Ge¬
schwätz oder leichtfertiger Klatsch erwiesen.
Und inan muß sich darüber Wundern, daß ergraute Män¬
ner , wie der dentschnationale Führer Dr . Mayer , einen
derartigen Klatsch, ohne ihn vorher zu prüfen ,
zu Vorwürfen gegen die Regierung verwenden konnten.

Was das Treiben der rechtsbolschewisti -
schen Kreise betrifft , so haben der Minister des In¬
nern und nach ihm der Staatspräsident eine Reihe von
Feststellungen gemacht , die auch über die Grenzen » unse¬
res Landes hin politisch von größter Bedeutung sind .
Wir möchten bei dieser Gelegenheit übrigens die befreind-
liche Tatsache nicht unerwähnt lassen , daß der Landtags¬
bericht der Telegraphen - Union , den man in
zahlreichen Blättern des Landes lesen kann , mehrere
dieser Feststellungen verschweigt und zumal die Rede des
Ministers des Innern mit einer Dürftigkeit behandelt ,
die dem Ernst des Gegenstandes nicht entspricht. Wer
wabrscheinlich wäre den politischen Drahtziehern , die hin¬
ter der Telegraphen-Union stehen , die Wiedergcche dieser
Feststellungen unerwünscht gewesen .

Was die Rede des Ministers des Innern be¬
trifft , so wird vielleicht auf dieses oder jenes noch zurück¬
zukommen sein - Es war selbstverständlich , daß die Spre¬
cher der Koalitionsparteien nach seinen Darlegungen an
der Haltung des Ministeriums nichts aussetzen konnten.
Die Stellung des Ministers ist bekanntlich aber auch des-
halb besonders stark, weil er notorisch die Staatsautorität
bisher mitvoller Unparteilichkeit zu wahren
wußte und bei allen Einsichtigen und gerechtdenkenden
Menschen als ein Staatsmann gilt , der, weil er sich um
die Bekämpfung der kommunistischen Um¬
triebe die höchsten Verdienste erworben hat , dieselbe
Strenge gegen den Rechtsbolschewismusanwenden darf ,
ohne dabei des Miessens mit zweierlei D-aß geziehen zu
werden.

Zum Schluß möchten wir ausdrücklich davon Notiz
nehmen, daß auch die deutschnationalen Red¬
ner des gestrigen Tages Wert darauf legten , mit
jenen rechtsbolschewistischen Elementen
nicht in einen Topf geworfen zu werden .
Inwieweit dieser Wunsch völlig berechtigt ist, wollen wir
hier nicht näher untersuchen. Wir haben ja schon wieder ,
holt erklärt , daß die Deutschnationale Vülkspartei als
solche , d. h. ihre offizielle Parteileitung ,
für die Exzesse der letzten Zeit nicht unmittelbar

zur Rechenschaft gezogen werden kann. Eines aber scheint
uns nach diesem Wrücken der offiziellenPartei von jenen
rechtsbolschewistischen Elementen nützlich zu sein, näm¬
lich, daß man in Zukunft die Aufmerksamkeit
richtiger und zweckmäßiger verteilt , näm ?
lich in der Weise , Laß man diesen Rechtsbolschewismus,
der ja in der Tat vielfach außerhalb eines Parteirahmens
wirkt , mit der größten Mrenge beaufsichtigt , der
Deutschnationalen Bolkspartei aber, die
ohne jene Elemente nur relativ geringe Beachtung
beanspruchen darf , die kalte Schulter zeigt ! Im¬
merhin steht doch der parlamentarische Aufwand deS
gestrigen und heutigen Tages in gar keinem Verhältnis
zu der faktischen Bedeutung , die die Deutschnationalen
als Partei besitzen . Diese Erwägungen erscheinen uns
um so angebrachter zu sein, als die Deutschnationalen für
jede Befriedigung ihres Agitationsbedürfnisfes dank¬
bar sind und von der Auffassung ausgehen, daß das G e*
schrei für sie die beste Reklame ist .

Politische Neuigkeiten.
Deutsche Volkspartei und Koalitions¬

regierung.
«Einer der hervorragendsten Männer der Deutschen Volk » .

Partei , der Berliner Reichstagsabg . Professor Kahl , sprach sich
lt . T .-U . einem Pressevertreter gegenüber mit Bezug auf die
auf dem Görlitzer Parteitag beschlossene Bereitwilligkeit der
sozialdemokratischen Partei , mit der Deutschen Volkspartei in .
ein « erweiterte Koalition einzntrete » , folgendermaßen aus :
Unsere Bereitwilligkeit , mit der Sozialdemokratie gemein¬
schaftlich zu arbeiten , ist ein alter Grundsatz der Deutschen
Bolkspartci . Was wir immer bekämpft haben , ist der Wunsch
der Sozialdemokraten , in der Regierung tonangebend zp sein
und eine Vorherrschaft über die anderen Koatitionsparteien
auszuüben . Wir denken natürlich gar nicht daran , uns an
die Sozialdemokratie heranzuschleichen , erkennen aber die
dringende Notwendigkeit an» daß natürlich «ine Basis für die
Regierung gefnnden werden muß . Soll es zu einer ArbeitS -
gemeinschaft mit der Sozialdemokratie kommen , so muß die
Voraussetzung dafür sein , daß unsere grundsätzlichen An¬
schauungen nicht gestört werden . Die Frage der «Staatsform
braucht keine Trennung zu sein , und jeder einigermaßen der -
ständige Politiker muß sich sagen » daß dieses Problem keine
einschneidende Rolle spielen kann . Monarchistische Organi -
sationen bedeuten jetzt ein Spiel mit dem Feuer .

Sozialdemokratischer Parteitag .
In der weiteren Aussprache über den Fraktionsberichk

sprach Reichstagsabg . Eduard Bernstein über die Steuer - und
Finanzpolitik . In seinem Schlußwort verlas Abg . Hoch eine
Interpellation , die die Reichstagsfraktion im Reichstag einge¬
bracht hatte und in der es heißt , ob der Reichstag bereit sei ,
angesichts des ungeheueren Unglücks in Ludwigshafen sofort
Maßnahmen zu treffen , um festzustellen : 1. Welche Umstands
das Unglück verschuldet hätten und was zur Verhinderung
devartiger Unfälle geschehen könne ; 2 . Aus öffentlichen Mit¬
teln zunächst die erst« Hilf « zu leisten .

In der Abstimmung wurde von den Anträgen zu den
Steuerfragen nur die Resolution Seil angenommen . Die An -
träge Löb -Frankfurt wurden abgelehnt , stur Juftizrefern »
wurde eine Resolution Radbrnch angenommen . Zustimmung
fand auch die Resolution Schmidt zur Ernährungsfrage . Von
den sonst noch angenommenen Anträgen interessieren nament¬
lich solche , die den 1 . Mai und den 9 . November zu Feiertagen
machen woller > ein Antrag auf Trennung von Staat und
Kirche , Enteignung des Hohenzplternvermögens , Bezahlung
der christlichen Feiertage die in die Woche fallen » Anspruch auf
Urlaub . Abaeictmt wurden dagegen die Anträge auf Ab¬
schaffung von Ministerpensionen , namentlich für den ehem .
Reichskanzler Fe ^renbach .

Reichstagsabg . Hermann Müller referierte über die aus -
wärtigr Politik und den Versailler Friedensvertrag . Uber
seine Ausführungen wird noch des näheren zu berichten sein .
Einleitend teilte er mit , daß die Nachrichten der Berliner Mor »

genpresse Mer die Umbildung der Reichsregierung vollständig
unwahr sind . Um 5 Uhr wurde die Versammlung auf Freitag ,
vormittag 9 Uhr vertagt .

Scbeidemann über den Friedensvertrag .
MeichstagsaLgeordneter Schcidemann sprach in Görlitz in

öffentlicher Versammlung in der Stadthalle über die politische
Läge . Er sagte u . a . : Das Versailler Diktat war auf der Al .

leinschuld Deutschland aufgebaut . Diese Alleinschuld ist eins
Lüge . Schuld »varen alle Großmächte , die eine mehr , die an¬
deren weniger . FriedenSmogttchkeiten , die sich i« Laufe dr »
KriegSjahre geboten haben , sind sabotiert worden . Diese Sa -

botage hat natürlich den gegnerischen Mächten die schuldpco -

paganda erleichtert und das Versailler Diktat ermöglicht .
Dieses Diktat war «in Werk blinde » HaffeS . Es ist eine Schmach
und eine Schande , daß « an Tausende säpöarzer Analphabeten
in unser Land brachte , für die wir Milliarden N -terbringungS .

kosten zahlen müssen » statt damit die Reparationen abtrage »

zu können . Bei der Annahme des Berstriller Diktates und ,
des Ultimatums , bestand für alle die Pflicht » auf die Erftik »



iuilg hinzuarbeiten , bis die Revision erreicht ist. Die Mög¬
lichkeit der Erjüüung setzte geordnete Verhältnisse in der Re¬
publik voraus . Es ist notwendig, daß sich das ganze Volk auf
den Boden der Verfassung stellt. Wir muffen die durch das
Versailler Diktat festgesetzten Summen aufbringen . Ter
Stand unserer Valuch ist geradezu trostlos . Für die plötzliche
katastrophale Entwertung der Mark fehlen objektive Gründe .
Wenn das Reich seine Verpflichtungen aus dem Ultimatum
erfüllen will, wird es sich ausländische Zahlungsmittel ver -
schassen müssen . Vertreter der Industrie und der Banken
erklärten sich aus eigener Jmtiat ve bereit, fremde Devisen
zu beschossen . Man solle diesen Plan nicht von vornherein
znrücklveisen , aber! ihn doch mit größter Vorsicht behandeln.
Man muß den Notleidenden Anteil an den Erträgnissen der
Privatwirtschaft geben und ihre Existenz sichern . Das wird
aber nur gelingen, wenn wir den inneren Frieden sichern.
Zu diesem Grundsätze haben sich die Sozialdemokraten be¬
kannt, denen vor drei Jahren die katastrophale Lage des Rei¬
ches klar geworden ist. De Demagogen, die gegen das Per .
sailler Diktat wettern und so tun » als wenn wir uns nur zu
sträuben brauchten, Steuern zu zahlen und dann alles in
Ordnung wäre , treiben ein, Politik der Gewissenlosigkeit. Es
ist eine Politik des Lugs und des Trugs . Zum hundertsten
Mal muß man die reaktionären Politiker fragen , wie sie das
durch ihre Politik ins Unglück gestürzte Volk wieder frei ma¬
chen wollen, wenn nicht durch den ernsthaften Versuch der Er¬
füllung des Friedensvertrags bis zu seiner Revision.

Das neue bayerische Ministerium .
* In der auf gestern nachmittag 8 Uhr angesetzten Plenar¬

sitzung des bayerischen Landtages sollte an erster Stelle Mit¬
teilung über die Bildung des Gesamtministeriums erfolgen.
Die Eröffnung der Sitzung zögerte sich aber bis nach 6 Uhr
hinaus , da in der Zwischenzeit noch immer Verhandlungen
wegen Vervollkommnung der Ministerliste gepflogen wurden .
Als der Präsident nach 6 Uhr die Sitzung erüffnete, gab er
das Wort zur Geschäftsordnung dem Abg . Slang (bayerische
Volkspartei ) , der das Haus ersuchte , die Sitzung neuerdings
bis Uhr zu vertagen . Aus dem Hause erfolgte kein Wider¬
spruch . Wie der Präsident erklärte , hat der Vorsitzende der
Fraktion der bayerischen Volkspartei , Abg . Held, einen vier¬
wöchigen Urlaub wegen Krankheit nachgesucht , den das HauS
genehmigte .

In der ALendsitzung , die um N9 Uhr begann , war Minister¬
präsident Graf Lerchenfeld erschienen. Er unterbreitete dem
Haus folgende Vorschlagsliste für die Neubesetzung des Mini¬
steriums :

Ministerpräsident und gleichzeitig Minister des Äußeren
und Minister der Justiz : Graf Lerchenfeld , Inneres : Dr .
Schweyer, Unterricht und Kultus : Dr . Matt , Finanzen : Dr .
Krausneck, Soziale Fürsorge : Oswald , Landwirtschaft : Wutzl-
hofer, Handel , Industrie und Gewerbe : Hamm.

Die bayerische Mittelpartei hat demnach kein Mitglied ihrer
Partei mehr im Mi . isterkollegium; sie ist auch aus der Koa¬
lition ausgeschieden. — Nach dieser Mitteilung erklärte Präsi¬
dent Königbauer , daß er das Einverständnis des Hauses zu
diesen Vorschlägen annehme . Widerspruch erfolgte nicht . Der
Präsident begrüßte hierauf die neue Staatsregierung , insbe¬
sondere den Ministerpräsidenten Graf Lerchenfeld unter dem
Beifall des Hauses auf daS herzlichste und gedachte in seinen
weiteren Ausführungen auch der vormaligen Staatsregierung ,
besonders des Ministerpräsidenten von Kahr , dem er den
Herzlichsten Dank aussprach.

Darauf betraten die neuen Minister den Sitzungssaal , wor¬
auf Ministerpräsident Graf Lerchenfeld in kurzen Strichen
sein Programm bekanntgab . Er umschrieb die von ihm vor¬
gesehene bayerische Politik , gedachte der großen Verdienste
feines Vorgängers von Kahr und betonte, daß seine wichtigste
Aufgabe die Aufrechterhaltung der mühsam errungenen Ruhe
und Ordnung im Staate sein werde. Bezüglich des Verhält¬
nisses zum Reiche steht für ihn die Treue zum Reich nnver -

Hrüchlich fest . Er werde bestrebt sein, auch nach der politischen
Seite hin daS Verhältnis zwischen Reich und Staat auf das
Beste zu pflegen. Der dritte große Gedanke, von dem er sich
feiten lasse, müsse die soziale Versöhnung sein. Weiter gedachte
der Ministerpräsident der Pfälzischen Brüder und gab seinem
Mitgefühl mit dem furchtbaren ExPlosionsnnglück in Oppa»
bewegten Ausdruck. Die Rede des Ministerpräsidenten wurde
Wiederholt von lebhaften Bravorufen begleitet. — Ein An¬
trag Dr . Hilpert (bayerische Volkspartei ), sofort in die Erörte¬
rung über die Regierungserklärung einzutreten , wurde ab-
gclchnt.

Dindenburg und Lrzberger .
Ein Leser, der während der Zeit des Abschlusses des Was-

fenstillstcmdes in besonderer Funktion die Gelegenheit hatte,
die Stimmung im feindlichen Hauptquartier zu beobachten¬
schreibt der „Franks . Ztg .

" :
„ Ich war in den kritischen Novembertagen 1918 , direkt nach

erfolgtem Waffenstillstand, in unmittelbarer Nähe des franzö¬
sischen und amerikanischen Hauptquartiers und hatte Gele¬
genheit, die Wirkungen des Waffenstillstandes bis in die höch¬
sten militärischen Kreise hinein zu beobachten . Es herrschte
eine allgemeine Unzufriedenheit darüber , daß der Waffenstill¬
stand es dem deutschen Heere gestattete, geordnet in die Hei¬
mat zurückkehren zu können. Nach der erfolgten Bankerott¬
erklärung der Obersten Heeresleitung hätte man viel lieber
daS deutsche Heer zur Kapitulation gezwungen nnd den Krieg
gerne ans deutsches Gebiet übertragen . Und noch heute
herrscht in weiten französischen militärischen Kreisen die An¬
sicht vor, daß bei Befolgung dieser Taktik spätere kritische Fra¬
gen, wie die Entwasfnungsfrage usw., nicht aufgetaucht wä¬
ren . Meine Ansicht ist die , daß die Kreise um Hindenburg dem
toten Erzberger über sein Grab hinaus dankbar sein müßten
dafür , daß er sich bereit erklärte, ihnen den Canoffaganq , der
eigentlich einem der Verantwortlichen im Großen Hauptquar¬
tier zugekominen wäre , abzunehmen . Das wäre auf jeden
Fall viel würdiger gewesen als der jetzt veröffentlichte Brief
des Feldmarschalls Hindenburg ."

Kurze polit. Nachrichten.
* Der Reichstag wird am Dienstag zusammentreten ; jedoch

soll der volkswirtschaftliche Ausschuß schon vorher mit seinen
Arbeiten beginnen.

Der 2. Baud des Bethmann -BucheS. Wjie wir hören, sind
die Vorarbeiten zur Herausgabe des zweiten Bandes der «Be¬
trachtungen zum Weltkriege" von Th . Bethmann Hollweg so¬
weit gefördert, daß mit der Ausgabe im Buchhandel für den!
II . Oftober sicher gerechnet .»erden kann. Die Herausgabe
mußte sich verzögern, da die Veröffentlichung der deutschen und
fremdsprachlichen Ausgabe vereinbarungsgemäß gleichzeitig
« folgt, die Übersetzungen aber bei der concisen Schreibweise

—des Verfassers eine schwierige und zeitraubende Arbeit dar-
AMten . Das Buch erscheint in dem bekannten Versage von :

ar Hobbing in Berlin SW . S1 . !

' * Der deutsch-amerikanische Friedens -,ertrag . Die Affocia -
ted Preß meldet aus Washington : Harding wird de» deutsch-
amerikanischen Friedeasvertrag dem Senat wahrscheinlich bald
nach dem am 21 . Sept . erfolgenden Wiederznßimmenirnt des
Kongresses unterbreiten . Möglicherweise erläßt er aus diesem
Anlaß eine kurze Botschaft.

* Eine schwere Niederlage der Grieche«. Aus Konstant !,
nopel wird gemeldet : Mustafa Kemal erließ einen Aufruf an
die Nation , in dem er erklärt, daß die griechische Armee, die
die nationalistischen Streitkräfte vernichten und Angora be¬
setzen wollen, mit Hilfe des Allmächtigen geschlagen und über
den Sakaria z-arückgeworfen sei. Die heldenhafte türkischeArmee setze die Verfolgung des Feindes fort . Der einzige
Wunsch sei, das Dasein der Türken zu sichern und die Unab¬
hängigkeit durchzufetzen . Die ganze Welt werde schließlich den
Türken dieses Recht zuerkennen, die innerhalb ihrer natio¬
nalen Grenzen zu leben wünschten. Der Aufruf schließt : Wir
werden die Waffen nicht niederlegen, bis diese Ziele völlig er¬
reicht sind .

* Die Aufnahme Esthlands , Lettlands und Litauens in den
Bölkerbnnd ist gestern erfolgt.

Dadiscbe Nebersicbt.
Wadiscder Landtag .

O2 . Karlsruhe , den 22. September .
In Erwartung hochpolitischer Auseinandersetzungen waren

heute Haus und Tribünen gut besetzt.
Der Präsident gedachte zu Beginn der Sitzung des furcht¬

baren Explosionsunglücks in Oppau . Wir beklagen die vielen
Opfer treuer Pflichterfüllung und sprechen den Angehörigen
unser tiefstes Beileid aus . Ain Reich und Staat ) ja am ganzen
Volke liegt es, mit hilfsbereiten Händen zuzugreifen . Zum
ehrenden Gedenken der Toten erhoben sich die Abgeordneten
von ihren Sitzen.

Nach Bekanntgabe von Eingängen nahm Abg . l>r . Mayer -
Karlsruhe das Wort zur Begründung der deutschnationalen
Anfrage wegen des Verbots der „Süddeutschen Zeitung " und
der Regimentsfeiern . Wir bestreiten, so führte er aus , daß
die Voraussetzungen Vorlagen, um von den weitgehenden dik¬
tatorischen Befugnissen des Reichspräsidenten in tz 48 der Ver¬
fassung Gebrauch zu machen . Doch will ich das nicht näher
untersuchen. Die Gedankengänge aber, die der Verordnung
vom 29 . August zugrunde liegen, sind der Reichsregierung
nicht über Nacht eingefallen . Man konnte längst ein schär¬
feres Vorgehen gegen die Rechtsparteien beobachten . Der
Mordanschlag gegen Erzberger wurde dann zum Anlaß ge¬
nommen, das volle Geschütz loszulaffen . Das ist ein doppeltes
Unrecht. Wir verdammen alle die ruchlose Tat und freuen
uns , daß sich Reichstagsabgeordneter Diez auf dem Wege der
Besserung befindet. Die erwähnte Verordnung war zunächst
ausschließlich gegen uns gerichtet. Diesen Standpunkt hat die
Reichsregierung nicht lange aufrechterhalten können. Die ba¬
dische Regierung hat trotzdem kürzlich die „Breisgauer Zei¬
tung " auf fünf Tage verboten, zweifellos veranlaßt durch
gewisse Artikel der „Freiburger Voliswacht" . Dieses Verbot
wurde noch vor Ablauf der Sperrfrist von seiten der Regie¬
rung aufgehoben ; was gleichsam eine Bloßstellung der badi¬
schen Regierung bedeutet und nicht geeignet ist, ihr Ansehen
zu stärken. Redner wandte sich dann dem Aufrufe an das
badische Volk zu, der in einem Augenblick erfolgte, als die
Parteilichkeit der Reichsregierung offen zutage lag . Das ist
ein unerhörter Vorgang . Solche Maßnahmen schlagen dem
Begriff eines Rechts- und Ordnungsstaates ins Gesicht . DaS
gegen einen Teil des Volkes beliebte Verfahren ist ein zwei¬
schneidige ? Schwert . Wir warnen davor . Vertrauen zur Re¬
gierung können wir nicht mehr haben. Auf gleicher Stufe
stehen die Verbote der Regimentsfeiern und des Uniform¬
tragens .

Abg . Mager (D . -Natl . ) besprach die Heidelberger Demon¬
strationen vom 31 . August. Die damaligen Ausschreitungen
seien die Folge verhetzender sozaldemokratischer Presseäuße¬
rungen , wie sie auf deutschnationaler Seite nicht zu verzeich¬
nen seien. (Ohorufe links) . Auch bei anderen Wendungen des
Redners wurde lebhafter Widerspruch laut . Er schilderte rin
einzelnen den Bildersturm und sagte, von irgendwelchen Äor-
kehrwHen gegen diese Radauszenen habe man nichts bemerkt.
Polizei war nicht aus der Straße zu sehen, würde deren Er¬
scheinen doch als Herausforderung der Massen empfunden .
Steht der Muster auf diesem Standpunkt ? Das wäre die
Ablehnung der Staatsautorität , deren sichtbares Zeichen die
Polizei sein soll .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) will seiner Anfrage wegen
des Verbots der „Breisgauer Zeitung " vorerst nichts hinzu¬
zufügen .

Hierauf erhielt der Minister des Innern Remmele das
Wort . Er führte aus : Der Abg . Mayer hat übersehen, daß
die Tat gegen Erzberger ein politischer Mord war und daß
seine Presse seit langem einen Ton gegen die Regierung und
die verantwortlichen Männer anschlug, der die Luft geschaffen
hat , in welcher der Gedanke des politischen Mordes heran¬
reifen konnte (Sehr richtig links) . Die Vorgänge in Heidel¬
berg find zu bedauern . Die Gewerkschaftsfunktionäre hatten
alle für die Aufrechterhaltung der Ordnung garantiert . Daß
es zu Ausschreitungen kam , ist aber bei der Erregung im Volke
nicht zu verwundern . Die Sicherheitsorgane haben Schlimme¬
res verhütet . Das Bezirksamt hatte sowohl Straßen - und
Grnppenpolizei angewiesen, sich in Bereitschaft zu halten . Eine
Verfügung , daß sich die Polizei nicht auf der Straße zeigen
solle, ist nicht hinansgegangen . Die badische Regierung sei nicht
geaen Regi inentsfeiern, " müsse Liese aber verbieten , solange be-
r > '-tiote Besorgnis bestehe, daß sie zu monarchistischen Kund-
gi »ungen benutzt werden. Außerordentliche Umstände gebieten
cutze . srdcntliche Maßnahmen . Daß wir in Baden nicht ein¬
seitig Vorgehen , darf daraus geschloffen werden, daß wir auch
geheime kommunistische Zusammenkünfte aufgelöst nnd die
Teilnehmer verhaftet haben. Die Regierung trifft ihre Ent¬
scheidungen — rechts wird man das freilich nicht glauben —
»wch Maßgabe allgemeiner politischer Sachumstände in der
Überzeugung, daß die große Mehrheit des Volkes ihre Haltung
versteht. Daß ausgerechnet in dieser erregten Zeit Beurlau¬
bungen von Polizeibeamten in größerem Umfange stattg .-fun -
den, diese Behaupung kennzeichnet die Geistesverfassung dieser
Herren . (Sehr richtig ! ) . Wir haben Material , wonach die
Offiziersbünde bei den Regimrntsfeiern eine nicht unbedeu¬
tende Rolle spielt. Die Regierung konnte gar nicht anders ,
als sich hinter die Reichsregierung stellen. Wir müssen alle
Handlungen verhindern , die sich offenbar gegen die Republik
richten und Störungen Hervorrufen können. Durch die Ermor¬
dung ErzbergerS wurde das ganze Retzgewebe von Geheim¬
bünden aufgcdeckt , die ihr unsauberes Handwerk bis in die
jüngste Zeit fortgesetzt haben. (Hört ! Hört ! ) . Es ist traurig ,
feststellen zu müssen, daß am 9. August abends der Mörder
Schulz von einem ehemaligen Offizier abgeholt wurde, nach¬
dem eben erst Kriminalbeamte auf dem Paßbüro die Wohnung

ausfindig gemacht hatten . Die Rechte hat keinen Anlaß , sich auf-
hohe Roß zu setzen, wenn es mir auch nicht in den Sin »kommt, den Mord an Erzberger an ihre Rockschöße zu hänge»
( Abg . l) . Mayer : Sehr gütig ! ) . Der Minister fortfahrend ;So gütig, wie der Abg . Mayer , da er von anständiger Regie¬
rung sprach . Wenn die deutsche Republik nicht aufs schwerste
gefährdet und in Mißkredit gebracht werden soll, müssen wir
auch so weiterhin auf dein betretenen Boden stehen bleiben.

Hierauf ergriff Staatspräsident Trunk das Wort . Es kan »
kein Zweifel sein , daß die Verordnung des Relchspräsidenie»
zu Recht besteht. Das hat selbst Rechtsanwalt Dr . Schott a !S
Vertreter der „Süddeutschen Zeitung " vor dem Beschwerdeaus¬
schuß anerkannt . (Hört , hört ! ) Als der Staatspräsident mit
erhöhter Stimme darauf hinwies , daß von links aber auch
von rechts bolschewistisch« Agitation getrieben wurde , kam eSl
zu einem erregten Zusammenstoß mit dem Abg . Mager und
großer Unruhe im Hause.

Redner betont , daß er als Justizminister auf Grund se 'ner
Münchener Erfahrungen sich das Recht herausnehme , vo»
Rechtsbolschewismus zu sprechen (Rufe : Sehr wahr ! ) . Alg .
Mager : Das ist eine Unverschämtheit ! — Ungeheurer Lärm,
Glocke des Präsidenten . Abg. Mager : Dann darf ich auch vcntz
unanständiger Regierung sprechen . Der Lärm setzt vo»
neuem ein. Erregte Zurufe im ganzen Hause . Der Präsi¬
dent vermochte sich schließlich Gehör zu verschaffen und ingte ;.
Folgt der Äbg. Mager nicht dem zweiten Ordnungsruf , so!
müßte ich zu anderen Maßregeln greifen . Rufe links : Räu¬
mst ihm !

Abg. Mager : Er hat uns Bolschewisten genannt . Rufe ?
Nicht wahr ! Der Präsident : Ob gegen die Ordnung des Hau¬
ses verstoßen war , darüber habe ich zu entscheiden . Der E taats »
Präsident hat eine allgemeine Bemerkung gemacht. Ich habq
zum Einschreiten gar keine Veranlassung .

Staatspräsident Trunk ffortfahrend ) : Ich wiederhole : Bo»
links und ganz rechts wurde bolschewistische Propaganda ge¬trieben . (Lebhaftes : Sehr richtig !) Ich habe weder von der
deutschnationalen Partei gesprochen, noch eine Bemerkung ge¬
macht , die die Deutschnationale Partei aus sich beziehenkönnte. Auch vom Abg . Mager habe ich nichts gesagt. Ich
habe an ihn gar nicht gedacht (große Heiterkeit, Händeklat¬
schen, das der Präsident rügte ) . Redner schloß : Es entsprichtalter guter Tradition , daß wir zumal in der Stunde der Not,als Badener , die wir sein und bleiben wollen treu zum Reiche,
stehen. Darum -Haben wir uns auch diesmal voll und ganzhinter die Reichsregierung gestellt. (Lebhafte Zustimmung .)
Allerdings hätten auch wir gewünscht , daß man sich vorhermit den Regierungen der Länder ins Benehmen gesetzt hätte.Wir werden dies in freundschaftlicher Weise in Berlin zumAusdruck bringen . Im übrigen werden wir die getroffenen
Maßnahmen anwenden , gleichmäßig nach links und nach
rechts. (Lebhafter Beifall .)

Dcr erste Sprecher aus dem Hause, Abg . Dr . Schoser (Z>),leitete seine Darlegungen ein mit dem lebhaften Bedauern
über die vorhin erlebte Szene . Die Freiheit habe Grenzen ,die Autorität der Präsidenten u . der Geschäftsordnung müssen
geachtet werden. Je kiemer die Partei , desto mehr sollte sieWert daraus legen, die gute alte Sitte hoch zu halten . (Bei¬
fall .) Redner fuhr fort : Der Regierung könne ein Borwurf
nicht gemacht werden. Die Polizei in Heidelberg habe sichkorrekt benommen . Ich wünschte , daß bald die Stunde kom-
men möge , ^ :o gegen kameradschaftliche Zusammenkünfte
nichts mehr einzuwenden ist. Die die Verantwortung bei sol¬
chen Festen trage », müssen natürlich die gebührende Rücksicht
auf das Allgemeinwohl nehmen . Nun zum Verbot der „ SüÄd.
Zeitung "

. Es ist nur zu verwundern , daß gerade diese Seit «;
sich über die Beschränkung der freien Meinungsäußerung be¬
klagt und dies zu einer Zeit , da in Bayern noch der Aus¬
nahmezustand herrscht. Heute besteht im Deutschen Reichedie ,Berleumdungsfre :heit nach allen Seiten , auch nach derLinken. Redner trat der Nachrede entgegen, als ob die Er -
(mordung Er^bergers dazu herhalten muffe.

(Redner zitierte dann eine große Reihe von Auslassungen
rechtsstehender Blätter . Es handele sich um einen ausgespro¬
chenen Lügenfeldzug gegen verdiente Männer , letzten Ende-
gegen die Sache, die sie vertreten . Selbst unser Präsident
Kopf sei nicht davon verschont geblieben. Diese Atmosphäre
mußte zum Morde führen . Jetzt sei man dabei, den Haß ge¬
gen Erzberger , der selbst am Grabe nicht Halt macht , auf den
Reichskanzler Dr . Wirth zu übertragen . Die Weimarer Ver¬
fassung wurde als syphilitisches Kind bezeichnet. Das ist ein«
Sckmiach am deutschen Volke, denn wir haben es hier mit einer»
legüimen Gesetz zu tun . (Tie mitgeteilten Presseäußerungenwurden des öfteren durch lebhafte Zurufe , wie „unerhört "
u . lgl . begleitet.) Auch der konfessionelle Frieden wurde durch
die Rechtspresse gefährdet. Die ganze Hetze lief darauf hin¬aus , mit den Führern die Sache zu treffen . Das darf so
nicht weiter gehen , sonst könnte der Tag kommen, wo sich dt«
äußerste Rechte und Linke in blutiger Weise auseinander¬
setzen. Darauf dürfen Sie nicht rechnen, daß der Zentrums¬
turm auseinanderfällt , mag auch hin und wieder vom Ver.
putz etwas abfallen . Wir gönnen den Herrschaften ein Spähn -
chen. (Heiterkeit.) In irgend einem Zusammenhang ries
Abg. Mager : Ekelhafte Bemerkung ! und wurde dafür zur
Ordnung gerufen. Die Rede schloß mit dem Hinweis , daß
nur die Einigkeit unser Volk heilen nnd retten könne . (Leb¬
hafter Beifall .)

Für die Sozialdemokratie sprach dann der Abg. Marum : Wir
glauben nicht , daß die Deutschnationalen mit ihrer Interpella¬
tion die Pressefreiheit schützen wollen. Wir bedauern , daß die
Verordnung des Reichspräsidenten erlassen werden mußte . Sie
war durch die Situation gegeben. Auch Demokratie und Frei¬
heit haben ihre Grenzen und weiterer Langmut wäre sträfli¬
cher Leichtsinn gewesen . Wir verurteilen jede Aufforderung
zur Gewalt , wie auch den politischen Mord , und mißbillige»
auch die Heidelberger Ausschreitungen. Hier ist allerdings zu
sagen, daß es Zeit war , die früheren Hoheitszeichen (Hofliefe¬
rantenschilder ) verschwinden zu sehen . Mit dieser Gedanken¬
losigkeit mutz ein Ende gemacht werden. Wir müssen auch
nach dieser Seite hin zeigen, daß wir Republikaner sind . Mo
Regimentsfeste sollen auf die Dauer nicht unterbleiben , aber
jetzt sind sie gefährlich wegen des Mißbrauchs , der gerade damit
getrieben wird. Dem früheren Großherzog , gegen den wir an
sich nichts einzuwenden haben, möchten wir bei dieser Gelegen¬
heit raten , sich nicht zu monarchistischer Propaganda benutzen
zu lasten. Das Verbot der „ Süddeutschen Zeitung " war ge-
rechtfertigt . Das Verbot der „Breisgauer Zeitung " wäre bei
anderer Zusammensetzung des Beschwerdeausschuffes gewiß
nickt vorzeitig aufgehoben worden. Jetzt müssen sich die Gei-
ster scheiden . Wir sind , wie das Zentrum , bereit , mit Allen zu¬
sammenzuarbeiten , die guten Willens sind und die ehrlich auf
dem Boden der Republik stehen . Wir müssen darum die Säu¬
berung aller öffentlichen Institutionen (Reichswehr, Polizei ,
Beamtenschaft, Universität ) von den Gegnern der Republik ver-
langen .

Abg . Dr . Schön (Dem .) : Wir erleben eine Auseinandersetzung,
um die Staatssorm . deren rechtmäßiger Bestand von rechts un¬
tergraben werden soll. Die Verordnung des Reichspräsidenten
ist aus der Notwehr entstanden . Die Verantwortung für da»
Verbot der Regimentsseste trifft die Drahtzieher , die diese Fei¬
ern planmäßig organisiert haben, um sie für ihre Zwecke dienst-



»or zu machen . Wir schließen uns der Mahnung zu entschiede ,
nein Eintreten für die republikanische Verfassung an . Halten
eS di« Herren Interpellanten dem Staatswohl förderlich, wenn
hie Diskussion über die Staatssorm fortgesetzt wird ? (Sehr
richtig ).

Abg. Dr . Karl (D . Natl .) sprach von nationalen Bestrebungen ,
hie zu fördern man sich angelegen lassen sein sollte. In der
Republik Frankreich werde landuuf der Monarchist Napoleon
gefeiert. Wir begreifen Ihren Kampf, da Sie an der Macht
Snd, in der Sie sich wohl fühlen . Lasten wir doch die harmlosen
Dinge , die an die Vergangenheit erinnern .
- Abg . Dr . Kraus (Soz .) kam auf die Heidelberger Vorgänge
-u sprechen und bestritt entschieden , daß irgend ein Arbeiter¬
führer (Redner selbst wirr Referent in der Heidelberger Stadt .
Halle) zur Gewalttätigkeit aufgefordert habe. Die Demonstra¬
tion als solche sei ruhig verlaufen . Die sich anschließenden
Bedauerlichen Exzesse seien übertrieben worden und könnten
keineswegs den Veranstaltern an die Rockschoße gehängt wer¬
den. Sie seien aber psychologisch erklärlich, aus der Wut über
hie systematische Hetze gegen die Republik.

Die Aussprache wird morgen Vormittag S Uhr fortgesetzt. —
Schluß der Abendsitzung nach halb 9 Uhr.

Die deutsck-nationalen Interpellationen
vor dem Landtag .

.Von unserm parlamentarischen Mitarbeiter .)
Da einige Zeitungen auf die Bedeutsamkeit der gestrigen

jüandtagssttzung aufmerksam gemacht hatten , waren schon bei
ihrem Beginn die Zuhörertribünen und die Logen in starkem
Maße überfüllt . Auch die Abgeordneten waren fast vollzählig
Erschienen ; das gesamte Staatsministerium hatte sich eingefun¬
den . Nach kurzem Gedenken der Oppauer Katastrophe durch den
Präsidenten trat man sofort in die Tagesordnung ein . Abg.
Dr . Mayer begründete die deutschnationalen Interpellationen
Aber das Verbot der „Süddeutschen Zeitung " und die verbote¬
nen Regimentsfeste zwar in verhältnismäßig kurzer, aber doch
ironisch angehauchter Rede. Schärfere Seiten zog sein Fvak-

tionsfreund Mager auf , als er die Heidelberger Demonstra -
Konen nach seinen Informationen besprach. Man sah voraus ,
daß es zu scharfen Zusammenstößen kommen mußte . Und sie
Damen ! Vor allem durch Mager selbst , als er den Staatsprä¬
sidenten Trunk bei seiner Erwiderung und dem Ausdruck:
Rechtsbolschewisten , den er aber gar nicht auf die anwesenden
Deutschnationalen angewendet hatte , leidenschaftlich unterbrach
und ihm Unverschämtheit zugerufen hatte . Durch diese Unter¬

brechung war stellenweise ein Weiterreden des Staatspräsi¬
denten überhaupt nicht möglich , da heftige Zwischenrufe durch
den Sitzungssaal flogen. Präsident Kopf mußte den Abg.
Mager mit zwei Ordnungsrufen bedenken.

Der Innenminister Remmele wies die deutschnationalen
Angriffe sachdienlich und beweiskräftig zurück, so daß ihm die

Mehrheit der Kammer in seinen Ausführungen durchaus bei¬
trat . Auch Staatspräsident Trunk , der das Vorgehen der

badischen Regierung nach dem Erzberger Mord verteidigte , fand
zustimmende Worte der Abwehr gegen die deutschnationalen
Interpellanten .

Dann trat das Haus in die Besprechung ein, die von dem

Abg . Dr . Echos er (Ztr .) eingeleitet wurde . Unter großer
Aufmerksamkeit der Hörer erbrachte er reichhaltiges Material
über die Schwere der Eingriffe der deutschnationalen und der

Kefinnungsverwandten Presse ; er nahm insbesondere den er¬

schossenen Erzberger warm in Schutz. Ginge es so weiter ,
dann wäre dieser nicht das letzte Opfer .

Von der Sozialdemokratie sprach der Abg. Mar um . Er

billigte durchaus die vom Innenminister gegebene Antwort

jauf die deutschnationalen Anfragen . Die Presse dieser Par¬
teien finden stets sehr milde Richter ; sie hätte sich nicht zu be¬

klagen. Auch er hatte mit seinen wohldurchdachten Darlegun .

tzen das Ohr des Hauses .
Obwohl der Präsident hier abbrechen wollte, da die Uhr schon

auf halb 8 Uhr wies, gelang es Staatsrat Schön (Dem .) für

seine zwar kurzen, ober recht treffenden Ausführungen , vor
allem über die beste Staatsform , sich die Aufmerksamkeit zu
erzwingen. Auch er billigte das Verbot der „Süddeutschen Zei¬
tung " und schob es dem Vorgehen der Rechten zu, wenn die

Regimentsfeste verboten worden sind.
Abg . K ar l (D . Vp . ) kleidete seine Darlegungen mehr in das

Gewand der Abwehr und der sozialdemokratische Abg. Dr .
Kraus stellte die Heidelberger Vorfälle in einem wesentlich
anderen , milderen Lichte har , wie bei seiner Interpellation der

Abg. Mager . — Inzwischen war eS halb 9 Uhr und es mußte
abgebrochen werden. — Man hatte den Eindruck, daß es ein

großer Tag war, den die badische Kammer erlebte, der aber auch

hewies , unter wie schwierigen Umständen in der Gegenwort
das Staatsruder zu steuern ist. Boden haben jedenfalls die In¬

terpellanten mit ihren Anklagen nicht gefunden .

Vertrauensvotum für die Regierung.
O2 . Karlsruhe , W . Sept .

Der Landtag führte heute die Aussprache über die Deutsch-

Mationalen Anfragen zu Ende . Dabei nahm nochmals Mini¬

ster Remmele das Wort , um sich über die Tätigkeit der Po¬
lizei zum Schutze der Republik zu äußern .

Staatspräsident Trunk machte sodann unter großer Span -

nung und Bewegung des Hauses nähere Mitteilungen über
die aufgedeckte Geheimorganisation , der die beiden Mörder
Erzbergers , Schulz und Tilleffen , angehörten , ebenso Killin -

ger und Müller . Killinger war derjenige , der am 9. Sep¬
tember abends den nochmals nach München zurück¬
gekehrten Schulz in seiner Wohnung abholte und wegbrachte.

Das Ergebnis der Auseinandersetzungen von gestern und
heute war die Annahme eines Antrags dahingehend :

„Der Landtag spricht der Tätigkeit der Regierung zur Ret¬
tung der Weimarer Verfassung und zur Aufdeckung der staats¬
feindlichen Geheimbünde volle Anerkennung aus . Er erwar¬
tet, daß das ganze Volk hinter die Regierung tritt , um Ruhe,
Ordnung und verfassungsmäßiges Recht zu verteidigen ."

Dagegen stimmte nur der Abgeordnete Habermehl , der von
»en Deutschnationalen noch allein im Saale anwesend war .

Lur Lxplosionskatastropbe in Ludwigs -
Kaken.

Staatspräsident Truuk hat die Teilnahme der badischen Re¬
gierung an dem entsetzlichen Unglück von Ludwigshafen -Oppau
in folgenden Telegrammen zum Ausdruck gebracht:

«Dem Bayerischen Ministerpräsidenten !
Zu dem entsetzlichen Unglück, das die Gemeinde Oppau und

die Stadt Ludwigshafen sowie die Umgebung betroffen hat,
spreche ich zugleich im Namen der Badischen Staatsregierung
die herzlichste Teilnahme für die betroffene Bevölkerung
aus ."

„Der Bayerischen Regierung der Pfalz
Speyer :

Die Badische Regierung nimmt herzlichste Teilnahme an
der außergewöhnlichen Katastrophe, von der die Bevölkerung
der Gemeinde Oppau und der Stadt Ludwigshafen betroffen
worden ist. Ich bitte, die wärmste Anteilnahme der Badi¬
schen Regierung an die genannten Gemeinden übermitteln
zu wollen.

"'
„Dem Oberbürgermeister von Mannheim :

Die Badische Regierung hat mit tiefem Bedauern davon
Kenntnis genommen, djaß auch die Bevölkerung der Stadt¬
gemeinde Mannheim von dem furchtbaren Unglück in Lud¬
wigshafen-Oppau in weitem Umfang betroffen , worden ist
und spricht allen hiervon Betroffenen die herzlichste Teil¬
nahme aus .

"
Das württembergische Staatsministerium hat an den badi¬

schen Staatspräsidenten das folgende Beileidstelegramm ge¬
richtet :

„Die württembergische Stantsregierung spricht zu dem
furchtbaren Unglück, das auch Mannheim und seme Bewoh¬
ner durch die Oppauer Katastrophe betroffen hat , ihr herz¬
lichstes Mitgefühl aus .

"
»

Stündlich werden neue entsetzliche Einzelheiten von dem
Undglück bekannt. Wir entnehmen dem „Mannheimer Tage¬
blatt "

: Das Bild Oppaus erinnert an die schlimmsten Ver¬
heerungen im Kriege. Kein Haus ist unbeschädigt geblieben,
zahlreiche Gebäude sind direkt auseinandergeborsten . An ein¬
zelnen Häusern hängen die Bettladen und Matratzen aus den
Löchern heraus .

Der 2000 Zentner schwere Deckel des Fabrikgasometers
wurde durch die Gewalt der Explosion ca . 800 Meter weit ins
Feld geschleudert. Mauerblöcke von 6—7 Zentner Schwere,
12 Meter lange Eisenbahnschienen flogen 4—600 Meter
weit. Ein Transformator von 200 Zentnern Gewicht wurde
über den Rhein geschleudert . Das Mannheimer Industrie¬
gebiet wurde ebenfalls schwer heimgesucht . Eine Reihe von
Fabriken wurde dermaßen mitgenommen, daß die Betriebe
auf längere Zeit eingestellt werden müssen . Frankrnthal weist
zerstörte Häuser auf , sämtl . groß . Fenster in den Geschäftsstraßen
wurden zertrümmert . Zahlreiche Tote wurden bereits gebor¬
gen, zahlreiche aber liegen noch unter den Trümmern begra¬
ben. Vielleicht gelingt es auch noch. Verschüttete lebend zu
bergen, wie dies gestern nachmittag in 6 Meter Tiefe gelang .
Durch die Explosion des Lagers flog zunächst ein großer , mit
Wasserstoff gefüllter Gasometer mit einer ungeheuren Deto¬
nation , die in einem Umkreis von etwa 100 Kilometer durch
Erderschütterungen wahrnehmbar war , in die Luft , der den
Sturz des ihm zunächst stehenden Kamins zur Folge hatte .
Groß wie das Unglück wird auch groß die Hilfstätigkei sein,
die allenthalben einsetzt . Ganz Deutschland wird beitragen ,
unseren Volksgenossen , die so unsagbar Schweres erlitten ha¬
ben, zu helfen, die Schmerzen zu lindern .

»

Ludwigshafen, 22. Sept . Die Direktion der Badischen
Anilin - und Sodafabrik teilt mit, dckß die Meldungen von der
Katastrophe, die das Oppauer Werk heimsuchte, und die ohne¬
dies schwer genug ist, in den Schilderungen der Presse viel¬
fach stark übertriÄen wurden^ weswegen sie an die Presse die
dringende Witte richtet, nur verbürgte Tatsachen mitzuteilen .
Nach den bis vorgestern abend zugegangenen Nachrichten sind
bis jetzt insgesamt 244 Tote zu beklagen; mit einer weiteren
Vermehrung der Zahl der tödlich Verunglückten ist zu rechnen,
zumal ungefähr 70 Leute vermißt sind. Die Mitteilung , daß
die ganze Fabrik Oppau zerstört sei , ist unrichtig. Die eigent¬
lichen Fabrikenrichtungen sind verhältnismäßig wenig beschä¬
digt . Die Direktion hofft, daß die Herstellung von Ammoniak.
Wasser schon in einigen Wdchen wieder ausgenommen werden
kann. In den Werken Ludwigshafen geht der Betrieb unge¬
stört weiter. »

Die Hilfsaktion .
Der Reichspräsident hat den Reichskanzler gebeten, mit tun¬

lichster Beschleunigung eine Hilfsaktion für die Opfer der Ka¬
tastrophe in die Wege zu leiten . Der Reichspräsident hat aus
seinem Dispositionsfonds den Betrag von 250 000 Mark dem
Hilfswerk für die Opfer der Katastrophe in Oppau überwiesen .

Der Reichskanzler Dr . Wirth hat heute an den bayerischen
Ministerpräsidenten ein Telegramm gerichtet, in dem er na¬
mens der Reichsregierung die Bildung eines Hilfskomitees
zur Linderung des durch das Unglück in Oppau entstandenen
Schadens vorschlägt . In dem Komitee sollen die bayerische,
die badische und die hessische Regierung vertreten sein . Pon
diesem Vorschlag der Reichsregierung wurden gleichzeitig der
badische Staatspräsident und der hessische Ministerpräsident
verständigt . Falls , wie zu erwarten ist , die süddeutschen Re¬
gierungen einverstanden sind , will die Regierung die Vertreter
der bayerischen , badischen und hessischen Regierung zu einer
weiteren Besprechung auf Samstag , den 24 . September , nach
Berlin einladen , die vormittags im Reichsarbeitsministerium
stattfinden soll.

Der Reichsarbritsminister hat die Hauptversorgungsämter
Karlsruhe , Frankfurt a . M . und Würzburg angewiesen , der
bayerischen Regierung sofort zu Hilfeleistung für das Unglück
in Oppau Arzte, Personal , Decken und Sanitätspersonal in
jeder Meise zur Verfügung zu stellen .

Die Schweizer Schleppschiffahrtsgenosscnschaft in Basel hat
an den Oberbürgermeister in Mannheim nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet : „Anläßlich des schweren Unglückes , das die
beiden Schwesternstädt« Mannheim und Ludwiasbafen ge¬
troffen hat, sprechen wir Mnen unser tiefstes Beileid aus .
Zur Linderung der äußersten Not stellen wir Ihnen 2000
Franken zur Verfügung. Wir bitten Sie , gemeinsam mit dem
Oberbürgermeister von Ludwigshafen darüber zu verfügen ."

Die Havasagentur veröffent' icht zu dem Unglück in Oppau
fo 'gende Meldung : General Tegoutte , der in Ludwigshafen
rintraf , beorderte das gesamte Sanitätspersonal , die sämt¬
lichen Ärzte und Ehirurge « der Rheinarmer an die Unglücks-
ptkkte und organisierte Volksküchen für die in Mitleidenschaft
gezogenen Familien . Der französische Oberkommiffar Tirard
stellte den Arbeitergewerkschasten76 000 Mark zur Verfüg »»«-
der Familien der Opirr des Unglücks .

j Die köderen Beiträge in der invaliden -
Versickerung

sind vom I . Oktober 1921 ab zu bezahlen u» betragen :
in Lohnklasse ^ bis zu 1000 M . Jahresarbeits -Verdienst

wöchentlich 3,50 M.
L von mehr als 1000 bis zu 3000 M. -- 4,50 M.
c . . 3000 . „ sooo . --- 5,50 „v » . dOOO „ . 7000 . -- 6.50 .L „ > 7000 . . 9000 . -- 7,50 .
^ . . 9000 . . 12000 . -- 9,00 .
6 „ . 12000 . . 15000 „ - - 10,50 .

- « . - . ISOOO M. wöchentlich 12 .00 M.

Deue Jugendkerbergen in Lttttngen
und Malosbut .

Es wird uns geschrieben :
Der Ortsgruppe Ettlingen der Naturfreunde ist es durch dal»

weitgehende Entgegenkommen der Stadtverwaltung Ettlingen
gelungen , im alten Schloß eine Jugendherberge mit etwa 30.
llbernachtungsgelegenheiten zu errichten. Die feierliche Er¬
öffnung fand am Sonntag , den 18. September , statt . Es ist
besonders erfreulich, daß eine Reihe von Firmen in Ettlingen
durch größere Geldspenden eine rasche Einrichtung ermöglich¬
ten . Es sind dies die Papierfabrik Buhl , Spinn - und Weberei
Ettlingen , Papierfabrik Vogel und Bernheimer , Maschinen¬
fabrik Lorenz und Süddeutsche Diskontobank.

Ebenso erfolgreich war in der letzten Zeit die Ortsgruppe
Waldshut des Badischen Schwarzwftldvereins, die durch die Er¬
richtung einer Jugendherberge in Waldshut einem längst emp-
firndensn Bedürfnis entgegenkommt. — Geldspenden zur Aus¬
stattung der badischen Jugendherbergen (Herbergsverzeichnis
zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Zweigausschuffes Ba¬
den für deutsche Jugendherbergen , Freiburg i . Br ., Bleiche¬
straße 20 ) werden stets dankbar entgegengenommen.

Die Mörder Lrzbergers in der Scbweiz?
Die „Münchner Neuesten Nachrichten " melden, eine Nach¬

richt aus Genf stelle es als wahrscheinlich hin, daß die Mörders
Erzbergers sich in die Schweiz geflüchtet haben und sich ir»
der Ostschweiz aufhalten . Die Polizei verfolgt eifrig ihr -
Spur .

Hrurze Oackricbten aus Baden-
Berkehrssperrrn.

Die Sperre für Langholzladungen nach den schmalspuriger»
Stationen der Alb talbahn wird dahin gemildert, daß von
den Versandstationen wöchentlich je ein Wagen abgelasse»
werden kann.

Bis auf weiteres wird die Annahme von Eil- und Fracht¬
stückgut , sowie von Eil - und Frachtgutwagenladungen nachs
Speyer Hbf. nur dann zugelassen , wenn der Versender di«
Einfuhrgenehmigung von Bad Ems beigeben kann oder auf
dem Frachtbrief die Nummer und den Ausstellungstag dev
Einfuhrbewilligung vermerkt hat oder von einer Zollstelle deL
Rheinzollgebiets auf dem Frachtbrief die Bestätigung bei¬
bringt , daß eine Einfuhrbewilligung nicht notwendig ist . —<
Aufgehoben ist die Annahmesperre für Güter nach Breslau .

O2 . Konstanz, 20 . Sept . Die Donaueschinger Falschmün¬
zeraffäre scheint immer noch weitere Kreise zu ziehen. Diese« -
Tage wurde im Auftrag des Amtsgerichts Donaueschingen
auch der Uhrenreisende Köhler in Konstanz festgenommen und
dem Amtsgericht in Donaueschingen vorgeführt . >Kohle«
scheint durch die in Untersuchung befindlichen Familie SimoN
belastet worden zu sein, sich an der Jnverkehrsetzung falsche«
60 Markscheine beteiligt zu haben.

Ans der Landcsbanptstadt .
Der Schaufenster -Wettbewerb, der bis zum - 3 . Oktober;

dauern soll , hat heute früh begonnen. Bei unserem ersten;
Ruudgang war die Ausstattung noch nicht überall durchge¬
führt , doch ließ sich immerhin schon ersehen , daß die Ge¬
schäftsinhaber im allgemeinen große Sorgfalt auf die Her¬
richtung verwendet haben. Wir werden nach näherer Besich¬
tigung noch über den Eindruck der Veranstaltung berichten»
ebenso über die heute vormittag eröffnete Badische Möbelschau,

Eisenbahnverkehr während der Karlsruhe » Herbstwoche . Auf
Antrag des Verkehrsvereins und der hiesigen Stadtverwaltung
hat die Eisenbahn -Generaldirektion sich bereit erklärt, die Zug«
759 ab Karlsruhe 10.12 nachm , in Richtung Graben -Neudorf
und 944 Karlsruhe ab 10.20 nachm , in Richtung Offenburg
für die Dauer der Karlsruher Herbstwoche, dies ist vom 23.
September bis 3 . Otktober d. I . täglich 20 Minuten über diq
fahrplanmäßige Abfahrzeit hinaus zurückzustellen . Bei de«
Bedeutung , die der Karlsruher Herbstwoche zukommt, hat dr«
Generaldirektion weiter genehmigt , daß bei länger dauernde »
Vorstellungen im Landestheater die beiden Züge im Bedarfs¬
fall um weitere 10 Minuten zurückgehalten werden dürfen . —
Die weiter gewünschte SpAerlegung der Züge 329 und 1338
nach Breiten und der Pfalz , Karlsruhe ab 8 .33 u . 8.36 nachrrr^
womit den Anwohnern der Kraichgaubahn und den pfälzischen
Nachbarn ermöglicht werden sollte , an den Abendveranstal¬
tungen in der Karlsruher Herbstwoche gleichfalls teilzunehmen »
ist nach Mitteilung der Generaldirektion wegen des große»
Zeitunterschiedes nicht angängig, ebensowenig wie die Einle¬
gung besonderer Spätzüge , für die eine nennenswerte Beset¬
zung nach Meinung der Generaldirektion nicht zu erwarte »
wäre . Sie weist im übrigen daraus hin, daß nach Brette »
noch eine Fahrgelegenheit über Bruchsal mit O 107/O SO
Karlsruhe ab 10.45 nachm ., Breiten an 11 .39 nachm , besteht.

Bortrag Franz Schrekers im Theaterkultnrverband. MS
zweite Morgenveranstaltung in dieser Spielzeit bringt de« .
Theaterkultnrverband am kommenden Sonntag , den 25. Sep - i
tember einen Vortrag des Direktors der Staat ! . Akad . Hoch¬
schule für Musik in Berlin , Pros . Franz Schrekers. Der
Dichterkomponist, der bei dem Zeitgenössischen Komponisten¬
abend in der Festhalle als Dirigent mitwirkt, wird über Dich¬
tung und Musik seiner Oper „Der Schatzgräber "

, deren Karls ,
ruher Erstaufführung in diesein Winter noch erfolgt , spreche»
und seine Nusführungen am Flügel erläutern . Die Gelegen¬
heit. eine der führenden Persönlichkeiten der zeitgenössischen
Oper kennen zu lernen und über sein eigenes Werk zu hören ,
dürste in den musiĵ lisch interessierten Kreisen unserer Stadt
lebhaft begrüßt werden. Die Morgenveranstaltung, zu de«
auch Nichtmitglieder des Theaterkulturverbands Zutritt haben,
findet im Zuschauercaum des Badischen Landestheaters statt .

Reue große Spende für das Ohrrschlcsier -Hilfswerk. Dt «
Reichsgewerkschaft der Post- und Telegraphenbeamten hat den»
Oberschlesier-Hilfswerk in diesen Tagen den Betraa vo»
28 000 M . überwiesen.



Stsatssnzelger .
Erricht««» So» St »»«zä»tter «

^ Um 1. Oktober d . I . wird der Tte »erk»« mMrdie «ft M«««-
Heim aufgehoben und mit dem Finanzamt vereinigt . DaS Fi »
»anzmnt wird dadurch als Finanzamt im Sinne des 8 8 Abs. 3
der Reichsabgabenordnung errichtet. Sein GeschästSbezrrk um¬
fasst den Amtsbezirk Mannheim mit Ausnahme der Orte La-
«enburg » Reckarhausen und Schriesheim . Da » Finanzamt
übernimmt für seinen Geschäftsbezirk die Geschäfte des bishe¬
rigen Finanzamt » und die de» Steuerkommissärdienstes Mann -
h« m. Die Ste «erein«ehmerei Ma »»hei« -Stadt wird auf den
oben genannten Zeitpunkt ebenfalls aufgehoben und mit de«
Finanzamt vereinigt . Das Finanzamt bleibt bi» auf wertere»
im Schloss untergebracht.

Karlsruhe , den 18. September 1821 .
Der Präsident de» Lande»fina «za« t»:

Köhler .

Die Lotterie für die Sä »«li«, »fürs»r»e in » ade« detr.
Dem Badischen Landesausschuß für Säugling »- und Klein-

kinderfürsorge in Karlsruhe wurde die Erlaubnis zur Beran »
staltung einer Geldlotterie , bei der 2817 Geldgewinne und

1 Prämie in, Gesamtwerte von 88080 M- «»»gespielt und
88080 Lose, da» Stück zu S » t, einschließlich KeichSsiempet -
adgabe, a»»gegeben werben, erteilt .

Karlsruhe , den 1». September IE .
Ministe«!»« de» J ««er«.
Der Ministerialdirektor :
I . « . : vr . « . Jung . Schmidt.

Versonellcr Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzmrgrn usw.

der Plomnähige» Beamtin

Aus dem Bereich des Ministeriums deF Inner ».
Ernannt :

die LandwirtfchastSinspektoren Antm. Sock in Tauberbischof»-
heim, Hermann Lehrer in Mosbach, Gosbert Keller in WieS-
loch, Fridolin Stadtler in Offenburg zu LanveSökouomieräten,
Berwaltungsinspektor Adolf Frey beim VerwaltuagShof zum
Ministerialoberregistrator beim Ministerium des Innern ,
Kanzleigehrlfe Karl Pobst zum Sanzleiasfistenten bei« Bezirks¬
amt Offenburg .

Besetzt :
S mimoun Walter Schäfer vom Bezirksamt Freibnrg an da»

BezirkSmnt Ettlingen .
Entloffen :

Regierungsrat Dr . Walter Ptüaze .

Ministerin« deS Kultus und Unterrichts .
Ersannt :

de« Professor vr . Karl Freudenberg an der Universität
Münch« zum planmäßige » außerordentlichen Professor i»
der naturwissenschaftlich-mathematischen Fakultät der Univer¬
sität Axiburg , den ordentlichen Professor De . Karl Meister au
der Universität Königsberg auf 1. Oktober 1821 zum ordent¬
lichen Professor an der klastische» Philologie an der Universität
Heidelberg.

Hauptlehrer Leonhard Kort an der Volksschule in Werthei »
zu« Turnlehrer am Gymnasium iu Werthei « .

« ersetzt :
Professor vr . Anüm Greinacher an der Oberrealschule in

KeK in gleicher Eigenschaft an die Fichteschule in Karlsruhe .
Zuruhegesetzt:

Professor August Ehret an der Oberrealschule in Heidelberg,
auf Ansuchen ÄS zur Wiederherstellung seiner Gesundheit .

Amtliche Vekanntmschungen .
Wir weisen darauf hin, daß nach der Vorschrift des

k «Ob der Gewerbeordnung minderjährige Personen
insbesondere weiblichen Geschlechts das Hausier - und
Wandergewerbe «ach Sonnenuntergang nicht anSüben
dürfen . Die Polizei ist angewiesen, Zuwiderhand¬
lungen zu verhindern . 3 -65

Karlsruhe , den 18. September 1921 .
Bezirksamt . — Polizeidjrektio». O .Z.1L3.

Zum Zweck der gemeinschaftlichen Räumung und
Instandhaltung des Malscher Landgrabens , welchem
die Entwässerung der Niederung des ehemaligen
Kinzig — Murgflusses zufällt , hat die Kulturinspek¬
tion Karlsruhe gemäß ZI 89 u . 88 Abs. 3 deS Wasser-
tzesetzeS den Antrag auf Anberaumung einer Abstim-
tnungstagfahrt zur Bildung einer Wassergenossenschaft
gestellt. Träger dieser Wassergenofsenschast
sollen lediglich die Gemarkungsgemeinden als Eigen¬
tümer des genannten Wasserlaufs sein. Der Antrag ,
die dazu gehörigen Vorarbeiten , das Gutachten der
technischen Staatsbehörde , die im Benehmen mit der¬
selben getroffene Feststellung des Stimmengewichts ,
das Verzeichnis der in das Unternehmen fallenden
Eigentümer des Flutzlaufs , sowie ein Entwurf der
Salzungen liegen auf unserer Kanzlei öffentlich auf .
Die Abstimmungstagfahrt findet am Mittwoch, den
8. Oktober 1821, vormittags 18 Uhr, im BezirksratS -
saal des Amtshauses Ettlingen statt . Dritte , deren
^ te und "Interessen durch das Unternehmen be¬
rührt werden, werden ausgefordert , ihre etwaigen
Einwendungen in der Tagfahrt geltend zu machen
und zur Erörterung zu stellen. Z .69

Karlsruhe , den 12 . September 1921 .
Bezirksamt . O .Z. 136.
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Bilanz vom 31. Dezember 1SLV.
Aktiva.

Holzvorräte . . , . .
Kassenbestand am 31 . De»

zember 1920 . . . .
Fertige Wohnungen

1 . Baulos .
Mobilien . 14968.50
57« Abschrei¬

bung . . . 748 .50
Vorrätige Materialien und

Einrichtungsgegenstande
Im Bau begriffenes 2.

Baulos .
Guthaben bei der Bezirks-

sparkaffe Zell i. W . .
Übrige Guthaben . . .

5250

27 98921

3S022Ä74

14220

15 51S

KN 869

2 630
720

560 428

Passiva .
Geschäftsanteile der Mit¬

glieder .
Reservefond .
Baukostenzuschüsse. . .
Guthaben der Handwerker
Guthaben der Stadtge -

rueinde Zell . . . .
Gewinn am 31. Dez. 1920

IS 480
445

55 500
51 983

435 500
1520

560428

21

28

49

Gewinn - nnd Verlustrechnung .
» erlast .

Abschreibung .
Unkosten .
Verlust vom31 . Dez. 1919
Gelvinn am 31. Dez. 1920

748
2 45012
1447

50

48
1520,28 ,

Gewi «»« .
Gewinn ans Holzver¬

käufen .
Zinsenüberschuß . . . .
Mieten .

6166 38

5416
130
620

6166 38

rum „ XuisKnkof
Icksr'lLkpInlS 1488

lfinpletüe meine chokalitüten. — Lelcanat gute
Klicke eu jeder Tsgesreit - — Ligen « Lcfiläcdterei
— Tsglick kriscke ^Vurstvaren . — Vorrüglickereine Weins . — kk. Hüpkner -Lisr - VorÄtgucker
blittLM, - und ^ bendtisck .
Zivile kreise .

LeeUs Bedienung .
K .619

nn «iekze, »U « ff.

MgMerslani ). EesWskaMtll »O HllstsMM am 31 . Dezember IM .
Mitgliederzahl am 1 . Januar 1920 . 75
Zugang während des JahreS . . . . . . . -_ 13
Stand am 31 . Dezember 1920 . 88
Geschäftskapital am 1 . Januar 1920 . . 15000 .—
Zugang während des Geschäftsjahres . . » 4600 .—

Geschäftskapital am 31 . Dezember 1920 . 19 600.—
Haftsumme am 31 . Dezember 1920 - . -4t 19 608.—

Zell i. W., den 12. August 1921 . K .616

SrmimIW MgmOWsl W i. W. e. E. m. d. H.
Einladung.

Am Sonntag , de« IS Oktober 1821 , vormit «
tagS 18 ' /, Uhr , findet in SarlSrnhe , im Gasthaus
zum goldenen Adler, Karlfriedrichstr. 12 eine

MMiMtW MitMMttjMIIlIIW
statt . Unsere Mitglieder werden hierzu ergebenst ein»
geladen. Tagesordnung : Satzungsänderung .

Mannheim , den 21. September 1921 .

kMlüllW für
"

Beamte in Baden .
K.618 Der Vorstand.

Kapttaiertragsftener .
Die Verordnung des Reichsfinanzministers vom 29 .

August 1920 zur erleichterten Durchführung der
Steuerbefreiungen im 8 3 des Kapitalertragsteuer¬
gesetzes tritt auf Grund des 8 128 Abs . 2 Rr . 4 der
ÄussührungSbestimmungen zum Kapitalertragsteuer¬
gesetz am 1 . Oktober 1921 außer Kraft . Mit Wir¬
kung vom gleichen Zeitpunkt wird unsere zu der ge¬
nannten Verordnung ergangene Lu» , ührungsanwei -
sung vom 30 . September 1920 aufgehoben.

Bezüglich der Erstattungen von Kapitalertragsteuer
wird zur Vermeidung der Überlastung der Finanz¬
ämter und Ainanzkassen angeordnet , daß in Hinkunst
Erstattungen an den einzelnen Gläubiger , sofern ihm
regelmäßig Zinsen mehr als einmal im Laufe eiue»
Kalenderjahres gezahlt werden und der gesamte in¬
nerhalb eines Jahres zu erstattende Betrag

1000 M . übersteigt, nicht mehr als viermal im Jahre ,
300 M ., aber nicht 1000 M . übersteigt, nicht mehr

als zweimal im Jahre ,
300 M . nicht übersteigt, nur einmal im Jahre vor¬

genommen werden . Z .66
Karlsruhe , den 15 . September 1921 .

Landesfinanzamt .
Abteilung kür Besitz- und BrrkehrSsteuern .

vr . Gutmann . Maier .

in feinster Legierung und
unubertreffl . Ausführung

liefert «vsso

Korlsruhe 1. B . Liststr. 5.
Unsere Bronceglvcken über¬
treffen bei weitem die soge¬
nannten Klangstahlglocken.

MM . WtWW
LötlljtiskSkrlMLrrktt .
Z .SS .2 Karlsruhe . Der

Großkaüfinann Gustav
Siepmann in Düsseldorf,
Harvlostraße 1 , Prozeß -
bevollmächtigter: Rechts¬
anwalt Neuburger in Ba¬
den, fing: gegen Jaques
Pirard , zuletzt in Berlin ,
Spehererstraße 261 , jetzt!
unbekühnten Aufenthalts ,
unter der Behauptung ,
daß ihm der Beklagte aus
Auftrag 102 000 M . schul,
de nebst 8 Prozent Zins
hieraus vom 3. Mai 1921
mit dem Anträge aus Ver.
urteilung des Beklagten
zur Zahlung von 102 MO
M . — Einhündertzweikau -
send Mk . — nebst 5 Pro¬
zent Zins hieraus seit 3.
Mai 1921 sowie zyr Tra¬
gung der Kosten deS
Rechtsstreits einschließlich
- - . . -̂ --64 . . ?

'

derjenigen des Arrestver-
fa^ enS .

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts
streit» vor die 3. Zivil
kammer des Landgericht»
zu Karlsruhe auf Don¬
nerstag , den 22. Dezem¬
ber 1921, vormittags 9
Uhr, mit der Aufforde¬
rung , sich durch einen bei
diesem Gerichte zugrlaffe-
nen Rechtsanwälte als

Prozeßbevollmächtigton
Vertreten zu lassen.
Karlsruhe , 20. Sept . 1921.
Der Gerichtsschreibrr deS

Bad . Landgerichts.

Z.70. Heidelberg. Indem
Konkursversahren der Ein¬
kaufsgenossenschaft der

Reichsvereinigung ehem .
Kriegsgefangener Bezirk
Heidelberg E . G . m. b. H.
in Liquidation hat der
Konkursverwalter die nach
8 106 Ziff . 2 GewGes.
aufzustellende Vorschußbe¬
rechnung (Berechnung wie¬
viel die Genossen zur
Deckung des in der Bilanz
bezeichnet «» Fehlbetrags
Vorschußweise beizutragen
haben) eingereicht. Zur
Erklärung über die Be¬
rechnung, ist Termin auf
Mittwoch, de« 5. Oktober
1921, nachmittags 4 Uhr,
vor dem Amtsgericht da-
bec Zimmer Nr . 18 be¬
stimmt , wozu die in der
Berechnung «ufgeführten
Genossen geladen werden.
Die Berechnung ist zur
Einsicht der Beteiligten
auf der Gerichtsschreiberei
Zimmer Nr . 24 mederge¬
legt .
Heidelberg, 21. Sept . 1921.
Der GrrichtSschrriber deS

Amtsgerichts 1.

Z .67 .2.1 Karlsruhe . Der
Buchhalter Ludwig Schä¬
fer in Karlsruhe , Schiller,
strcche 9, hat beantragt ,
die verschollene John F ick
Ehefrau , Lina geb. Schä¬
fer , geb . 13 . Juli 1867 in
Karlsruhe , zuletzt wohn¬
haft in Karlsruhe , für tot
zu erklären. Die Gezeichne¬
te Verschollene wird auf¬
gefordert, sich spätestens
in dem auf
Donnerstag , 18- Mai 1922,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Bad . Amtsge¬
richt Karlsruhe B . 1 , Aka-
bewirstraf -s 2, 1 . Stock ,
Zimmer Nr . 28, anbe-
räumten Aufgebotstermi¬
ne zu melden, widrigen¬
falls d >e Todeserklärung
erfolgen wird . An alle ,
welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteil » ver¬
mögen, ergeht ! die Auf¬
forderung ,̂ spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Karlsruhe , 15. Sept . 1921.

Gerichtsschreiberei
Bad . Amtsgerichts B . 1.

Aufgebot.
Z .68.2.1 Engen . Der

Eisendreher August Mar -
tini in Beuren a . R. hat
beantragt , den Landwirt
Blasius Bestner, geboren
am 1 . April 1877 in Beu¬
ren a . R. und zuletzt da¬
selbst wohnhaft für tot zu
erklären.

Der bezeichnet Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert, sich spätestens in
dem auf
Dienstag , 18 . April 1922 ,

vormittags 9 Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumr . » Auf»
gebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird
An alle, welche Auskunft

über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteile»
vermöge«^ ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬

richt Anzeige zu machen.
Engen , 22 . Ang . 1981 .
Gerichtsschreibrrei de »

Amtsgerichts.

MMMl «
MsÄMtzlllM

Öffentliche
BcrtzeigeniW.
Samstag , 24. Septem¬

ber 1921, nachmittags 1
Ahr, werde ich in Ettlin »
ge«, Station Holzhof, fol¬
gende»Saatgut gegenbare
Zahlung öffentlich verst« .
gern : Z .64

5VV9 Kg . Original Ktr»
sches Dickkopfweize» und
20 OVO Kg. OrigiMtl Kir¬
sches Roggen.

Das Saatgut kann vom
12 Uhr ab besichtigt wer¬
den.
Ettlingen , 22 . Sept . 1921 .
Walter , Gerichtsvollzieher

in Ettlingen .

Hochbauarberten, Beam¬
tenwohnhäuser an der
Roöteckstraße nach Finanz -
ministerialverordnung von«
8. Jan . 190 / öfientlich zu
vergeben : Grab -, Näau»
rer -, Sternhauer - (Natur¬
oder Kunststein), Zimmer -,
Schuriede-, Dc -k>decker-,
Mechnercnbeiten u . Trä¬
gerlieferung . BedingniS.
Heft, Zeichnungen, Ar¬
beitsbeschriebe bei der

Bahnbauinspekiion 1
Karlsruhe ; dort auch An.
gebotsvordruckesoweit Vor¬
rat reicht. Kein Versand
nach auswärts , Angebots
verschlossen, postfrei mit
entsprechender Aufschrift
längstens bis Mittwoch»
den 5. Oktober 1921, vor¬
mittags 10 Uhr, bei un»
einzureichen. Daselbst auch
Öffnung Der Angebote.
Angebote ohne Preisauf¬
teilung ungültig . Zu -
schlagsfrist 4 Wochen .
Karlsruhe 22. Sept . 192!.

Bahnbauiufpektion 1.

Hochbauarbeiten für die
Erweiterung der Ortsgü¬
terhalle in Bühl nach Ft -
nanzmimsteriawerordnung
vom 3 . Jan . 1907 öffent¬
lich zu vergeben: Erd . u.
Maurerarbeiten , Stein ,
haueravbeiten (roter Na¬
turstein) , Zimmerarbeiten ,
Dacheindeckung (Pappe ) ,
Blechner- und Jnstalla -
tionSarbeiten , Verputz-,
Glaser - , Schreiner -, Sri )los.
ser-, Anstreicher- u . Pfiäste -
rerarbeiten . Zeichnungen,
Bedingungen und Arbeits¬
beschriebe an Werktagen
auf unserem Dienstzim¬
mer Nr . 10 in Kehl, sowie
in dem Dierestzimmer der
Bahnmeisterei in Bühl
zur Einsicht . Angebote mit
entsprechender Aufschrift
verschlossen postfrei bis
längstens 7. Oktober 1921,
nachmittags 3 Uhr, bet
uns in Kohl «iuzureichen.
Zuschlagsfrist 21 jTage.

Kehl, 22. Sept . 1921.
Bahnbauinspektionr

1
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